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Während dem neu ernannten Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen, dem früheren Kultusminiſter v. Goßler, von 
dem in Danzig erſcheinenden ultramontanen „Weſtpr. Volksbl.“ 
eine ziemlich gute Empfehlung mit auf den Weg gegeben wird, 
ſchreibt ein Berliner Korreſpondent der ultramontanen „Köln. 
Volksztg.“, daß es den Katholiken Weſtpreußens einige Mühe 
koſten wird, die Ernennung v. Goßlers zu ihrem Oberpräſidenten 
mit ungemiſchten Gefühlen zu begrüßen. Daß der am meiſten 
dabei interreſſirte Theil der Bevölkerung Weſtpreußens ſich nach 
Herrn v. Goßler geſehnt hätte, ſei nicht bekannt geworden. 
Wenn die Katholiken trotzdem mit einigem Vertrauen ſeiner 
Verwaltung entgegenſehen, ſo geſchehe es hauptſächlich, weil 
er nicht mehr Kultusminiſter ſei. Es heißt dann wörtlich: 
„Seine Vergangenheit würde dies Vertrauen kaum rechtfertigen, 
am allerwenigſten bei den Katholiken Weſtpreußens. Sonſt 
häufig „conciliant“ in der Form, verriet) er gerade den pol- 
niſch⸗katholiſchen Bewohnern Weſtpreußens gegenüber manch⸗ 
mal die Empfindung, „es nicht nöthig zu haben“. In der 
Sache aber war er als orthodoxer Proteſtant vielfach weniger 
duldſam gegen die Katholiken, als mancher Liberale. Und 
nun vollends ſeine Abneigung gegen die Polen! Er hat ſie 
auf dem kirchlichen und dem Schulgebiete nur zu oft bekundet, 
und wenn er im Landtage den Klagen des Zentrums gegen⸗ 
über ſchwieg, für die Polen hatte er nicht ſelten eine ſcharfe 
Erwiderung. Nun kommt er in ein Gebiet, wo die Unfreund⸗ 
lichkeit gegen Polen und Katholiken ein weites Feld hat.“ 
Der Korreſpondent iſt der Meinung, daß bei der Entſcheidung 
der Frage, ob er ſeiner ganzen Vergangenheit nach für die 
Weſtpreußen paſſe, ſeine oft bewährte Beweglichkeit den Aus⸗ 
ſchlag gegeben haben mag. Grundſätzlich — ſo ſchließt der 
Korreſpondent jedoch beruhigend — braucht uns alſo ſeine 
Ernennung nicht aufzuregen oder mißtrauiſch zu machen. Es 
wird nur darauf ankommen, wie weit ſeine Gewandtheit auch 
in den neuen Verhältniſſen ſich bewährt., 

— — .. 

Die von dem früheren Hofprediger Stoecker ins Leben 
gerufene und ihm noch nahe ſtehende Zeitung „Das Volk“, 
welche geſtern vor einem Zuſammengehen mit den Mittel⸗ 
parteien im Wahlkreiſe Kaſſel-Melſungen warnte, empfiehlt 
heute nochmals den Antiſemiten und Konſervativen Wahl: 
enthaltung, weil ein Eintreten für den nationalliberalen 
Kandidaten nicht im „nationalen und monarchiſchen“ Intereſſe 
liege, vielmehr geradezu den antimonarchiſchen Radikalismus 
begünſtige. Die Wahl des Sozialdemokraten ſcheint dem 
Volk“ im nationalen und monarchiſchen Intereſſe zu 
liegen; es ſchreibt: „Wenn die Wahlenthaltung der Anti⸗ 
ſemiten zur Wahl eines Sozialdemokraten führt, ſo iſt die 
Sache lange nicht jo ſchlimm, als wenn man für einen Mittel- 
parteiler eintritt. Dem Argument von der Verjudung der 
Sozialdemokratie durch den Rentier Singer fehlt die durch⸗ 
ſchlagende Wirkung, nachdem Staatsmänner und Parla⸗ 
mentarier aller Schattirungen anerkannt haben, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation der mächtigſte Hebel war für die 
Inangriffnahme ſozialer Reformen.“ Durch die Herbeiführung 
der Wahl eines Sozialdemokraten vertheidigt das „Volk“ 
ſeinen „monarchiſchen Grundſatz!“ 

In der ſozialdemokratiſchen Welt ſind bekanntlich 
Fälle, daß lokale oder Gewerkſchaftsführer ſich in Geld— 
angelegenheiten recht wenig charakterfeſt gezeigt 
haben, nichts Seltenes mehr; in der letzten Zeit aber ſollen 
die Fälle, in denen geſammeltes Geld von bekannten Genoſſen 
nicht abgeliefert, Abrechnungen über Stiftungsfeſte ꝛc. nicht 
gegeben wurden, derartig ſich vermehrt haben, daß in den 
weiteſten Kreiſen der Genoſſen Beunruhigung herrſcht. Es 
iſt noch nicht lange her, daß der Vertrauensmann des 
V. Wahlkreiſes plötzlich 
mit den Kaſſenverhältniſſen Manches nicht in Ordnung war. 
Jetzt hat wiederum ein hervorragender Genoſſe, der Drechsler 
Hildebrandt, ſich in Geldſachen recht wenig korrekt benommen. 
In einer Drechslerverſammlung wurde folgende Reſolution 
ange Fa Koll Hildebrandt die Vergehen in Geld { i 

„Da Kollege e en 
zugeſtanden bat und ſich verpflichtet die volle —.— ee 
Zeit in monatlichen Raten von 6 M. zu tilgen, jo erklärt die heu⸗ 
tige Verſammlung in Berückſichtigung ſeiner ſchlechten materiellen 
Lage die Sache vorläufig als beigelegt, verlangt aber von Kollege 
Hildebrandt Verzichtleſſtung auf jede Thätigkeit f 
unſeres Gewerbes. Die Verſammlung ertheilt Kollegen Hilde⸗ 
brandt für ſeine leichtſinnige Handlungsweiſe eine Rüge und 
beauftragt die öffentliche Kontrolle reſpektive die Reviſoren der 
nächſten öffentlichen Verſammlung einen genauen Bericht über die 

öhe der Geſammtſchuld zu geben, desgleichen das Material der 

eſammtſchuld im Verein mit dem heutigen Bureau feſtzuſtellen. 
Die nächſte Verſammlung fällt das Urtheil.“ 


e 
e 


ſeines Amtes entſetzt wurde, weil S 


Freitag, 24. Juli. 


Daß die Genoſſen über derartige Fälle nicht ſehr erbaut 
ſind und Geld nur noch ſehr widerwillig hergeben, iſt klar. 
Darum wird auch der Aufruf, welchen der franzöſiſche General⸗ 
ſekretär Prades an die deutſchen „Genoſſen“ erlaſſen hat, die 
franzöſiſchen Eiſenbahnbedienſteten während ihres Strikes zu 
unterſtützen, abſolut keinen Erfolg haben. Herr Prades 
beſchwört die Deutſchen „im Namen der Solidarität, welche 
alle Arbeiter vereinigen ſoll, im Namen der Brüderlichkeit“ das 
Möglichſte thun zu wollen; aber trotz aller großtönenden 
Worte wird der franzöſiſche Generalſekretär die für ihn trübe 
Wahrnehmung machen, daß ſein Hilferuf ungehört ver⸗ 
hallen wird. Die deutſchen Sozialdemokraten ſind eben 
gegen alle Sammlungen ſehr mißtrauiſch geworden, und dies 
Mißtrauen iſt in der letzten Zeit durch die vielen unangenehmen 
Wahrnehmungen bezüglich der Kaſſenverwaltungen Seitens 
hervorragender Genoſſen noch bedeutend gewachſen. 


Die Bochumer Affaire läßt der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
keine Ruhe, und ſie läßt nicht gern einen Tag vorübergehen, 
ohne Beweiſe und Zeugen dafür beizubringen, ein wie vor⸗ 
trefflicher Mann Herr Baare und ein wie vortreffliches Werk 
der Bochumer Gußſtahlverein ſei. Neuerdings hat ſie in Hol⸗ 
land eine Anzahl von Eideshelfern für Herrn Baare geſammelt 
und ſie läßt einen holländiſchen Ingenieur wörtlich die folgen⸗ 
den Sätze ausſprechen: „Herr Baare könnte uns gar kein 
größeres Vergnügen machen, als uns ſolche Schienen zu liefern, 
die recht bald zu Grunde gehen. Wir würden ſie dann Jahre 
lang für nichts benutzt haben und nach Ablauf der Garantie⸗ 
zeit würde ich Herrn Baare die Hand drücken und ihm ſagen: 
„Mein lieber Herr Baare, geben Sie mir mal gefälligſt andere 
Schienen, ſelbſtverſtändlich franko Utrecht; ſagen Sie mir, 
wohin ich Ihnen die alten Dinger ſchicken ſoll, wenn Sie es 
nicht vorziehen, ſie nur als altes Eiſen zu verkaufen.“ Leider, 
ſetzte er komiſch hinzu, habe ich ſeit meiner eisgrauen Dienſt⸗ 
eit weder mit Herrn Baare noch mit anderen ein ſolch profi⸗ 
tables Geſchäftchen machen können.“ Es iſt ein ſauberer 
Eideshelfer, den die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ hier ausfindig ge⸗ 
macht hat, ein Mann, der den Wunſch hegt, untüchtige 
Schienen zu bekommen, weil ihm untüchtige Schienen, wenn 
er ſie nicht zu bezahlen braucht, nützlicher erſcheinen als brauch⸗ 
bare Schienen, die man bezahlen muß. Die Nebenfrage, ob 
durch ſolche untüchtigen Schienen nicht Menſchen zu Schaden 
kommen, berührt ihn wenig. Und es iſt ein ſauberes Blatt, 
welches derartige Eideshelfer triumphirend vorſchickt. Immer⸗ 
hin erwirbt ſich die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ das Verdienſt, daß 
die empörende Bochumer Affaire nicht in Vergeſſenheit geräth. 

Die Petersburger Blätter bringen anläßlich des 
Beſuches des franzöſiſchen Geſchwaders ſympathiſche 
Begrüßungsartikel, in denen fie die Bedeutung des Ereigniſſes 
als eines Zeugniſſes für die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland hervorheben. „Nowoje 
Wremja“ führt aus, das franzöſiſche Geſchwader werde von 
allen Klaſſen der Bevölkerung auf das Herzlichſte begrüßt 
werden. Die Vereinigung der beiden mächtigen Geſchwader in 
dem finnländiſchen Meerbuſen ſei ein impoſanter Reflex der 
internationalen Politik Frankreichs und Rußlands. Die 
ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ hebt hervor, Rußland und 
Frankreich ſeien durch ein natürliches Bündniß mit einander 
verknüpft; Rußland fürchte Nichts und Niemand und halte 
ſich von der Einmiſchung in fremde Angelegenheiten fern. 
„Graſhdanin“ betont, daß es ſich zum erſten Male ereigne, 
daß der ruſſiſche Großadmiral in den Gewäſſern von Kronſtadt 
die Flagge der franzöſiſchen Republik begrüße. 

Der Empfang des bulgariſchen Vertreters in Kon⸗ 
ſtantinopel, Dr. Wulkowitſch und des bulgariſchen Finanz⸗ 
miniſters, Herrn Natſchewitſch, durch den Sultan nach dem 
vierwöchentlichen Selamlik, hat folgende Vorgeſchichte. Natſche⸗ 
witſch, deſſen Tochter in dem dortigen Kloſter der Soeurs de 
ion erzogen wird, kam nach Konſtantinopel, um ſie während 
der Schulferien zu ſich nach Hauſe zu nehmen. Bevor er von 
Sofia abreiſte, hatte der bulgariſche Miniſterpräſident, Stam⸗ 
bulow, mit dem türkiſchen Vertreter in Sofia, Reſchid Bey, 
eine Unterredung, in deren Verlaufe er von der bevorſtehenden 
Reiſe des Herrn Natſchewitſch nach Konſtantinopel ſprach und 
daran die Bemerkung knüpfte, daß bei dieſem Anlaſſe ein 
Empfang des bulgariſchen Finanzminiſters durch den Sultan 
ſehr angemeſſen erſcheinen würde. Reſchid Bey berichtete in 
dieſem Sinne an die Pforte, und der Großvezier Kiamil 
Paſcha, bekanntlich ein Freund der Bulgaren, zeigte ſich ohne 
lange Ueberlegung bereit, dieſen Wunſch Stambulows zu 
erfüllen. Da es natürlich nicht anging, Natſchewitſch allein 
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und nicht auch gleichzeitig dem vieljährigen diplomatischen | H 


Vertreter des Fürſtenthums, Dr. Wulkowitſch, eine Audienz 
zu gewähren, empfing der Padiſchah beide bulgariſchen Funk⸗ 
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tionäre. Um jeder falſchen Deutung dieſes Vorganges vor⸗ 
zubeugen, iſt eine Ordensverleihung an die beiden Herren, wie 
ſie ſonſt bei ſolchen Anläſſen in der Regel erfolgt, unter⸗ 
blieben. — Bekanntlich hat der ruſſiſche Botſchafter, v. Nelidow, 
es für geboten erachtet, die in Rede ſtehende Audienz zum 
Gegenſtande von Bemerkungen auf der Pforte zu machen. In 
einer Unterredung mit dem Großvezier ſprach er die Anſicht 
aus, daß dieſer Empfang eine Abweichung von der bisherigen 
bulgariſchen Politik der Pforte bedeute. Kiamil Paſcha be⸗ 
zeichnete aber dieſe Auffaſſung als unrichtig, denn ſowohl Dr. 
Wulkowitſch als auch Natſchowitſch ſeien türkiſche Unter⸗ 
thanen, und es müſſe dem Sultan freiſtehen, jeden ſeiner Un⸗ 
terthanen nach Belieben zu empfangen. Ferner ſei Wulko⸗ 
witſch der Vertreter und Natſchowitſch Mitglied einer Regie⸗ 
rung, mit welcher die Pforte offizielle Beziehungen unter⸗ 
halte, es ſei alſo von keinem Geſichtspunkte aus ein Grund 
vorhanden geweſen, den Wunſch des bulgariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten abzulehnen. Im gleichen Geleiſe bewegten ſich 
auch Frage und Antwort in der Unterredung, welche der erſte 
Dragoman der ruſſiſchen Botſchaft, Iwanow, mit dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, Said Paſcha, über den Gegenſtand 
hatte. Will man nicht in eine Ueberſchätzung des letzteren 
Vorganges verfallen, jo darf man den Umſtand nicht über⸗ 
ſehen, daß Iwanow jede Woche drei- oder viermal, ſowie 
die Dolmetſcher der anderen Botſchaften, ſich auf die Pforte 
begiebt. Es war ſomit für ihn etwas Unvermeidliches, 
anläßlich eines dieſer Beſuche Said Paſcha gegenüber 
den Empfang der bulgariſchen Würdenträger beim Sul⸗ 
tan zu berühren. Unter dieſen Umſtänden muß es als 
eine Uebertreibung erſcheinen, wenn von einem ruſſiſchen Proteſte 
gegen die mehrerwähnte Audienz geſprochen wird, ebenſo, wie 
es andererſeits völlig unzutreffend wäre, in dem Empfange der 
beiden bulgariſchen Funktionäre etwas wie einen Vorboten der 
baldigen Anerkennung des Fürſten Ferdinand als geſetzlichen 
Fürſten ſeitens der Pforte zu erblicken. Der Vorgang war 
gewiß politiſch nicht bedeutungslos, den Ausgangspunkt für 
Neuentwickelungen in der bulgariſchen Frage bildet er aber 
keineswegs. Als unzweifelhaft kann es gelten, daß der Sultan 
durch den Empfang der beiden bulgariſchen Funktionäre der 
Regierung des Fürſtenthums für die durchaus korrelte, loyale 
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und anhängliche Haltung, welche fie in den letzten Jahren 


der Pforte gegenüber beobachtet, einen belohnenden Beweis 
ſeines Wohlwollens bieten wollte. Betrachtet man die An⸗ 
gelegenheit von dieſem Geſichtspunkte und erblickt man dann 
darin ein Symptom für die weitere Konſolidirung der Zu⸗ 
ſtände in Bulgarien, ſo wird man das Ereigniß richtig ge⸗ 
würdigt haben. 


Dentſchland. 

— Berlin, 23. Juli. Ein eigenartiger Streit wird 
jetzt, etwas ſpät, zwiſchen der Stöckerſchen „Deutſchen Evang. 
Kirchenztg.“ und der „Germania“ mit Bezug auf die Bibel⸗ 
zitate in der letzten päpſtlichen Encyelica geführt. Das 
Stöckerſche Organ hatte behauptet, der Papſt zitire Bibel⸗ 
ausſprüche mit Angabe der Stelle, die ſich weder an der be⸗ 
zeichneten Stelle noch überhaupt ſonſt wo fänden. Die 
„Germania“ vertheidigt die Bibelfeſtigkeit des heiligen Vaters. 
Die Mißverſtändniſſe bezw. entgegengeſetzten Behauptungen 
kommen hauptſächlich von der Verſchiedenheit der katholiſchen 


und der proteſtantiſchen Auslegung her. — — Die Nachricht, 
daß die Angelegenheit Vollmar den internationalen 
Kongreß in Brüſſel beſchäftigen werde, ſtößt hier und da auf 


Zweifel. 
verſtändlich. Soweit die beſonderen Anſichten des Abg. 
v. Vollmar die innere Politik betreffen, gehören ſie vorwiegend 
vor den Kongreß der deutſchen Sozialdemokratie. Soweit es 
ſich dagegen um die äußere Politik und die internationalen 
Beziehungen handelt, ſind vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt 
aus offenbar in erſter Linie die ausländiſchen Genoſſen berechtigt, 
die Frage zu ſtellen, ob Herrn v. Vollmars Meinungen von 
der deutſchen Geſammtpartei getheilt werden. Vermuthlich werden 
die Herren Lafargue und Genoſſen die Angelegenheit zur 
Sprache bringen, während die radikalen Berliner Delegirten 
einige Vorſicht beobachten und ſich erſt, nachdem die Debatte 
ohne ihr Zuthun entfeſſelt worden ſein wird, von Herrn 
v. Vollmar losſagen werden. Die Meinung des Abgeordneten 
Bebel, die Angelegenheit gehöre vor den Erfurter Parteitag 
und werde in Brüſſel nicht beſprochen werden, iſt ſo kindlich, 
daß man glauben möchte: Herr Bebel denkt in Wirklichkeit 
anders und hat bei der Sache ſeinen vorläufigen geheimen 
Plan. Nebenbei mag hierbei daran erinnert ſein, daß Herr Bebel 
errn v. Vollmar immer noch die Antwort auf die Frage 
ſchuldig iſt, wann er dieſem geſchrieben habe, daß die Partei⸗ 
leitung ihn (Herrn v. Vollmar) zur Rechenſchaft ziehen werde. 


Unſeres Erachtens iſt ihr Inhalt eigentlich ſelbſt⸗ 


Bebel erklärte bekanntlich, dies gethan zu haben. Herr 
v. Vollmar veröffentlichte deshalb den von Bebel empfangenen 
Brief, der nichts von dem Behaupteten enthielt, und erſuchte 
Bebel um Auskunft, ob er wirklich etwas Derartiges geſchrie⸗ 
ben zu haben behauptet habe. Darauf hat Bebel bisher 
nicht geantwortet, und es iſt ſeit der Anfrage ſchon ſo viel 
Zeit vergangen, daß er nun auch wohl nicht mehr antworten 
wird. — — Im benachbarten Kreiſe Teltow⸗Beeskow wurde 
bisher, ebenſo wie im Regierungsbezirk Magdeburg, die Poli⸗ 
zeiſtunde auch als verbindlich für geſchloſſene Vereine und 
öffentliche Verſammlungen betrachtet, ſo daß Sitzungen und 
Verſammlungen in dem Augenblicke geſchloſſen werden mußten 
beziehentlich aufgelöſt wurden, in welchem für den Wirth, in 
deſſen Lokale ſie ſtattfanden, d ie Polizeiſtunde eintritt. Auf 
eingelegte Beſchwerde hat der Oberpräſident jetzt Remedur 
geſchaffen und erklärt, daß ſowohl öffentliche Verſammlungen 
wie Vereine irgend welcher Art nicht an die Polizeiſtunde des 
von ihnen benützten Lokales gebunden ſind. Dem Chef der 
Ortspolizei in Rixdorf (einem über 20 000 Einwohner 
zählenden „Dorfe“ deſſelben Kreiſes) iſt eröffnet worden, daß 
nach dem Erlöſchen des Sszialiſtengeſetzes nur noch in 
Gemäßheit des preußiſchen Vereinsgeſetzes ſowie bei drohender 
Gefahr für die öffentliche Ordnung Verſammlungen aufgelöſt 
werden dürfen, und daß von der Befugniß zum Auflöſen mit 
Vorſicht Gebrauch zu machen ſei. Hiermit dürften die unge⸗ 
jeglichen Verſammlungsauflöſungen in Rixdorf, deren erſt 
jüngſt wieder eine vorgekommen war, und die in Verbindung 
mit den eigenthümlichen Ausführungen anderer Geſetze Rixdorf 
in einen gewiſſen Ruf brachten, ihr Ende erreicht haben. 

— Ueber Aufhebung des Identitätsnachweiſes hat 

nach der hieſigen „Börſenztg.“ am Mittwoch im Finanzminiſterium 
eine Beſprechung ſtattgefunden, bei welcher unter anderem auch 
Vertreter des Getreidehandels von Königsberg, Danzig, 
Stettin und Breslau anweſend waren. Es ſei nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die betreffenden Wünſche Berückſichtigung finden. — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt jetzt übrigens auch, daß an zu⸗ 
ſtändiger Stelle von Konferenzen zwiſchen Vertretern der Reichs⸗ 
regierung und auswärtigen Getreidefirmen nichts bekannt ſei. 
Jedoch ſcheint dieſes Dementi ſich nur auf das Gerücht zu beziehen, 
welches die Konferenzen in Zuſammenhang bringen wollte mit einer 
Suspenſion der Getreidezölle. 
Zur Geſchichte der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck bringt die Münchener „Allg. Ztg.“ eine neue Ver⸗ 
ſion. Das Blatt beſchäftigt ſich mit einer Berliner Korreſpon⸗ 
denz des „Peſter Lloyd“, in welcher es mit Bezug auf die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen u. A. hieß: 

Nur 3%, Monate vor dem Tode Kaiſer Wilhelm I. war es dem 
Fürſten Bismarck gelungen, den Zaren bei dem Beſuch in Berlin 
von unbegründetem ſchweren Verdachte zu befreien. Zur Wieder⸗ 
kehr offen und dauernd freundlicher Geſinnungen bedurfte es län⸗ 
gerer Zeit, zumal bald in Deutſchland ein junger, thatkräftiger 
Herrſcher, über deſſen Charakter das Ausland im Ungewiſſen w 


ar, 
die Zügel der Regierung ergriffen hatte. Kaiſer Wilhelm II. ließ! 
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fich angelegen fein, den Beziehungen zum ruſſiſchen Hofe mehr 


Wärme zu verleihen und ſie mit einem größeren Maße gegenſeiti⸗ IJ 


gen perſönlichen Vertrauens zu erfüllen. Dazu war aber — worin 
Kaiſer und Kanzler ſtets völlig übereinſtimmten — keine Aende⸗ 
rung der deutſchen Politik nöthig. Der Gegenbeſuch des 
Zaren in Berlin 1889 ſchloß mit der Ausſicht, daß Kaiſer Wilhelm II. 
im Sommer 1890 wieder Gaſt in Petersburg ſein und den ruſſi⸗ 
ſchen Manövern beiwohnen werde. Fürſt Bismarck war von 
dieſer Ausſicht nicht ſo erfreut, wie es der Kaiſer wünſchte, 
und er ſoll ſogar — ob mit Recht oder Unrecht — den Beginn 
der Kanzlerkriſis bis auf die Fahrt zurückdatiren, die er nach 
der ve des Zaren von Berlin mit dem Kaiſer gemeinſam vom 
Lehrter Bahnhof nach den Linden machte.“ 

Hierzu bemerkt die Münchener „Allg. Ztg.“: „Die 
Information des Korreſpondenten iſt richtig. Nach 
der Abfahrt des Kaiſers Alexander lud Kaiſer Wilhelm 
den Fürſten zu ſich in ſeinen Wagen, um ihn darin 
nach dem Reichskanzlerhauſe zu geleiten. In der Unterhal⸗ 
tung, welche ſich alsbald über den ruſſiſchen Beſuch entſpann, 
ſowie über die vom Kaiſer kundgegebene Abſicht, im folgenden 
Jahre längere Zeit in Rußland zuzubringen — eine Abſicht, 
die nicht den Beifall des Kanzlers fand — ergab ſich 
eine Nichtübere inſtimmung der Anſchauungen und 
daraus folgend eine Verſtimmung, welche als der Aus- 
gangspunkt tiefergehender Meinungsverſchieden— 
heiten und des endlichen Bruches angeſehen wird.“ 

Dieſe Auslaſſung, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, kann nur 
auf Jemanden zurückgeführt werden, der bei der in Rede ſtehen⸗ 
den Unterhaltung zwiſchen Kaiſer und Kanzler zugegen ge⸗ 
weſen iſt. Es erſcheint demnach die Annahme gerechtfertigt, 
daß Fürſt Bismarck ſeit ſeiner Ueberſiedelung nach Kiſſingen 
der Münchener „Allg. Ztg.“ wegen der größeren Nähe Mün⸗ 
chens bei der Verſorgung mit Mittheilungen den Vorzug giebt 
vor den „Hamb. Nachr.“, die ſich jetzt anſcheinend darauf zu 
beſchränken haben, lange Artikel über den begeiſterten Empfang 
des Fürſten Bismarck in Kiſſingen zu veröffentlichen. Im 
Uebrigen haben dieſe fortgeſetzten Veröffentlichungen über die 
Geſchichte der Entlaſſung des Fürſten Bismarck, die dem Pu⸗ 
blikum nach dem Rezept „Stündlich einen Theelöffel voll“ 
verabreicht werden, kaum mehr als ein hiſtoriſches Intereſſe, 
welches hinter der Thatſache der Entlaſſung ſelbſt nur eine 
nebenſächliche Rolle ſpielt. 

— Das ſozialdemokratiſche Programm wurde geſtern 
Abend in einer vom Wahlverein des erſten Bezirks veranſtalteten 
Verſammlung durch den Abgeordneten Auer — ein hervorragen⸗ 
des an alle der Fraktion — erläutert. Auer nahm dem Bericht 
der „Volksztg.“ zufolge die Fraktion gegen die Vorwürfe der 
„Jungen“ in Schutz. Er ſagte u. A.: Ich bin im Allgemeinen 
auch nicht mit Vollmar einverſtanden, allein diejenigen, die jetzt 
über Unterdrückung der freien Meinung zetern, haben über Voll⸗ 
mar bereits den Stab gebrochen und ihm die Zugehörigkeit zur 
Partei aberkannt. Derartige Dinge dürfen bei uns nicht vorkom⸗ 
men. Bei uns fliegt wegen Meinungsdifferenzen Niemand hinaus. 
So lange Jemand auf dem Boden unſeres Programms ſteht, iſt 


er Parteigenoſſe. Im Uebrigen iſt nur der Parteitag ermächtigt, 

emanden aus der Partei auszuſchließen. Das neue Programm 
entſpricht dem Stande der heutigen ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft, des⸗ 
halb ſind die Genoſſen jedoch wohl berechtigt, Aenderungen, Zu⸗ 
ſätze 2c. zu beantragen. — Schriftſteller Pöus erklärte Jh 
im Allgemeinen mit dem Programm einverſtanden. Dr. 
Benedikt Friedländer vermißte den revolutionären Cha⸗ 
rakter. Tiſchler Vogt ſagte: Die letzte Rede Bebels habe 
auf ihn den Eindruck gemacht, als befände er ſich in der Sing⸗ 
Akademie und höre von einem Profeſſor einen gelehrten Vortrag 
über Sozialismus. Jedenfalls ſei dieſe Rede für die Propaganda 
der Maſſen nicht geeignet geweſen. (Unruhe. Rufe: Schluß, Schluß! 
Zur Sache!) Alsdann ſprachen noch Schneider Taeterow (für 
das Programm), Sattler Bambin a den Parlamentarismus, 
für einen Generalſtreik ꝛc.), Tapezierer Feder, Schriftſetzer Richard 
Fiſcher (gegen die Oppofition). Gegen 1 Uhr Nachts wurde die 
Diskuſſion vertagt. 

Köln, 22. Juli. Wir berichteten kürzlich über die 
Gründung eines ſozialdemokratiſchen Arbskter⸗ Sänger 
bundes für die Rheinprovinz, welche am Sonntag in einer 
zu Düſſeldorf tagenden Verſammlung rheiniſcher Geſangvereine 
denn auch thatſächlich zur Wirklichkeit geworden iſt. Eine Reihe 
von Geſangvereinen, die mit ihrer Anweſenheit bekundeten, daß 
ihnen das edle Weſen des Geſanges noch nicht zum rechten 
Bewußtſein gekommen, waren in der Verſammlung vertreten. Als 
Name für den neueſten Schildträger der Sozialdemokratie wurde 
die Bezeichnung „Arbeiter⸗Sängerbund Rheinlands“ beſtimmt und 
als Zweck deſſelben die freundſchaftliche Annäherung der Vereine 
und Pflege des freiheitlichen Geſanges angegeben. Die dem Bunde 
beitretenden Vereine müſſen ſich verpflichten, in den Dienſt der 
Arbeiter⸗Organiſationen zu treten, ſie dürfen keine Diplome und 
Preiſe annehmen und daher auch keine Geſangwettſtreite beſuchen. 
Das Eintrittsgeld beträgt 3 M., der vierteljährliche Beitrag 1 M. 

Straßburg, 22. Juli. Ein Eingeborener ſchreibt der „Straßb. 
Poſt“: „Ueber die in Nancy beftebende angebliche geheime Ge⸗ 
ſellſchaft mögen folgende Zeilen einige Aufklärung bringen: Vor 
etwa drei Monaten begab ſich ein junger Elſäſſer nach Frankreich 
um in die Fremdenlegion einzutreten. Vor den furchtbaren Stra⸗ 
pazen, welche ihm dort bevorſtanden, gewarnt, entkam er wieder in 
ſeine Heimath. In Nancy hatte man ihn bei ſeiner Ankunft auf 
das Bürgermeiſteramt gewieſen. Dort hatte man ihm ein Billet 
ausgehändigt, für welches er bei einem Wirthe für einen Tag freie 
Wg und Koſt erhielt. Solche „billets de logement“ werden 
an unbemitteite Elſäſſer von einer Geſellſchaft ausgegeben, welche 
ſich auf ihrem Siegel „Société alsacienne. Nancy“ nennt. Der 
Zweck dieſer Geſellſchaft ſcheint alſo ein wohlthätiger zu ſein. 
Allerdings erſchiene dieſe Wohlthätigkeit in einem merkwürdigen 
Lichte, wenn folgende Thatſache, die mir mitgetheilt wurde, wahr 
wäre. Ein junger Elſäſſer ſoll ſich an die Geſellſchaft gewandt 
haben mit der Bitte, ihm in Frankreich eine paſſende Stelle zu 
verſchaffen, damit er in Deutſchland nicht Soldat werden müſſe. 
Als Antwort ſoll er die Mittheilung erhalten haben, er möge zu⸗ 
nächſt fünf Jahre in der Fremdenlegion dienen und dann wieder 
um eine Stelle nachſuchen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 23. Juli. Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen Ferguſſon erklärte auf eine Anfrage, das 
Geſetz über fremde Rekrutirung in England ſei auf den 
Fall des chileniſchen Kreuzers „Preſidente Errazuriz“ nicht 
anwendbar, die Regierung ſei daher gegen die Ausrüſtung des 


Mann oder Frau? 

Eine Erinnerung an den Chevalier d' Eon. 

In einem ſehr ernſthaften Werke „Beaumarchais et 
son temps“ hat Louis de Lomönie alle Daten über eine 
höchſt merkwürdige Perſönlichkeit zuſammengeſtellt. Ein Che⸗ 
valier der vornehmſten Geſellſchaft, ein diplomatiſcher Agent 
des franzöſiſchen Hofes, der bis zu ſeinem 43. Jahre allge⸗ 
mein für einen Mann gehalten wird, und der dann durch die 
Macht der öffentlichen Meinung und durch einen Befehl ſeines 
Königs gezwungen wird, Frauenkleider anzulegen; eine Frau, 
die ſich im Jahre 1777 im Kreiſe der Hofdamen von Ver⸗ 
ſailles bewegt und deren Erſcheinung die Thatſache, daß ſie 
früher capitaine de dragons geweſen war, einen gewiſſen pi⸗ 
kanten Reiz verleiht — in der That, man müßte dieſen Roman 
des Chevaliers oder der Chevalière d' Eon für eine 
Fabel halten, wenn nicht gewichtige Zeugniſſe glaubenswerther 
Männer dafür ſprächen, daß ſich dieſer Roman in der Wirklichkeit 
abgeſpielt hat. Dem Kapitel „Beaumarchais et le Cheva- 
lier d' Eon“ des oben erwähnten Buches find die nachfolgen⸗ 
den Mittheilungen entnommen. 

Der gewöhnlichen Verſion zufolge ſoll der Chevalier 
d' Eon in zarter Jugend in Frauenkleidern nach Petersburg 
gekommen ſein und längere Zeit bei der Kaiſerin Eliſabeth 
das Amt einer Vorleſerin bekleidet haben. In dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ſoll er der franzöſiſchen Diplomatie mehrere Jahre hin⸗ 
durch wichtige Dienſte geleiſtet haben, bis ſeine Entfernung 
vom ruſſiſchen Hofe dadurch zur Nothwendigkeit wurde, daß 
er im Verkehr mit den Hofdamen — mehrmals aus der Rolle 

iel, die er übernommen hatte. Im Jahre 1770 befand ſich 
er Chevalier, nachdem er mittlerweile das Doktorat der Rechte 
an der Pariſer Univerſität erworben und eine Zeit lang in 
einem Dragoner⸗Regiment als Kapitän gedient hatte, als 
Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in London. Um 
jene Zeit drangen die erſten Zweifel über ſein Geſchlecht in 
die Oeffentlichkeit und die Frage, ob man es hier wirklich 
mit einem Manne oder mit einer verkleideten Frau zu thun 
habe, bildete den Geſprächsſtoff der vornehmen engliſchen 
Geſellſchaft, ja ſogar den Gegenſtand hoher Wetten. Im 
Mai des Jahres 1775 tritt Beaumarchais in nähere Be⸗ 
iehungen zu dieſer räthſelhaften Perſönlichkeit. Der Cheva⸗ 
der war zu dieſer Zeit nach einer für ihn nicht ſehr rühm⸗ 
lichen Affaire, einem Streithandel mit dem Grafen v. Guerchy, 
am Hofe in Verſailles in Ungnade gefallen; er bezog nur 
eine kleine Penſion, und da er bis über die Ohren in Schul⸗ 
den ſteckte, fo ſuchte er ſich auf andere Weiſe Geld zu verſchaffen. 

In ſeiner Eigenſchaft als geheimer Agent Ludwig XV. 
hatte er mehrere Jahre hindurch eine Korreſpondenz mit dem 
Könige unterhalten, die hinter dem Rücken der Miniſter ge⸗ 
führt wurde. Der Chevalier übertrieb die Wichtigkeit dieſer 
Papiere, die ſich hauptſächlich auf deu im Jahre 1763 


ogen. Er verbreitete das Gerücht, daß die Veröffentlichung 
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Wie man ſieht, hat dieſer weibliche Dragoner⸗Kapitän 


3 
dieſer Schriftſtücke ganz ſicher eine Erneuerung des Krieges alle Urſache, Beaumarchais für die Dienſte, die er ihm ge⸗ 


zwiſchen den beiden Nationen zur Folge haben würde und 
daß die engliſche Oppoſition ihm ſehr beträchtliche Summen 
für dieſen der Oeffentlichkeit bisher nur durch ſeine Loyalität 
vorenthaltenen Schatz geboten habe. Für die Wahrung ſeines 
Geheimniſſes, ſowie als Entſchädigung für diplomatiſche 
Miſſionen, die ihm einen großen Aufwand an Geldmitteln 
auferlegt hatten, forderte der Chevalier von der franzöſiſchen 
Regierung eine ſehr hohe Summe, und um zu ſeinem Gelde 
zu kommen, rief er die Vermittelung Beaumarchais' an, der 
ſich im Jahre 1775 in London aufhielt. 

Um das Mitgefühl ſeines Landsmannes zu rühren, ge⸗ 
ſtand er ihm unter Thränen, daß er ein Weib ſei, und 
Beaumarchais, dem die wunderlichen Gerüchte über das wahre 
Geſchlecht des Chevaliers bereits zu Ohren gekommen waren, 
zögerte keinen Augenblick, dieſem Geſtändniß Glauben zu 
chenken. Ja, von dieſem Augenblicke an nimmt ſich der 
Dichter aufs Eifrigſte der Sache ſeiner — Freundin an. 
„Wenn man bedenkt“, ſchreibt er an Ludwig XVI., „daß dieſes 
arme, von dem Geſchick ſo hart verfolgte Geſchöpf einem 
Geſchlechte angehört, dem man alles verzeiht, ſo fühlt man 
ſich im Innerſten von ſanftem Mitgefühle ergriffen.“ 

Um den einflußreichen Dichter des „Barbiers von Sevilla“ 
zu gewinnen, bedient ſich der Chevalier ſelbſt der Mittel weib⸗ 
licher Koketterie. Er nennt Beaumarchais ſeinen Schutzengel 
und überſendet ihm als Geſchenk auch ſeine ſämmtlichen Werke 
in vierzehn Bänden; denn dieſer Abenteurer iſt auch ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig; er hat neben pikanten Memoiren auch ein 
mehr wiſſenſchaftliches Werk, eine Geſchichte der franzöſiſchen 
Finanzen, geſchrieben. Unter dem Eindrucke dieſer zärtlichen 
Aufmerkſamkeiten kehrt Beaumarchais nach Verſailles zurück 
und hier vertritt er die Sache ſeiner Freundin auf das 
Wärmſte. Es gelingt ihm, für „Madame la Chevalidre“ 
eine lebenslängliche Rente und zugleich eine ziemlich beträcht⸗ 
liche Entſchädigung für die Auslieferung der geheimen Papiere 
zu erwirken, die indeß, wie es ſich herausſtellt, keineswegs den 
Werth haben, den ihnen ihr va zugeſchrieben. Lomönie 
zitirt ein merkwürdiges Schriftſtück, in welchem Beaumarchais 
allerlei Fragen aufſtellt, die das fernere Schickſal ſeiner 
Freundin betreffen und die durch den Miniſter Vergennes der 
Entſcheidung des Königs unterbreitet werden. In den Rand⸗ 
bemerkungen von der Hand des Letzteren wird der Demoiſelle 
d'Eon eine Gratifikation von zweitauſend Thalern zur An⸗ 
ſchaffung weiblicher Kleidung zugeſtanden und bezüglich der 
Frage Beaumarchais', ob man der Dame „la disposition 
entiöre de touts ses babillements virils“ zugeſtehen ſolle, 
ſchreibt der König an den Rand: „Il faut qu'elle les vende.“ 
In einer anderen Randbemerkung geſteht der König der Cheva⸗ 
liere d' Eon das Recht zu, das Kreuz des Ordens vom heiligen 


— 


zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſenen Frieden be⸗ Ludwig „sur ses habits de femme“ zu tragen. 


leiſtet, dankbar zu ſein. Trotzdem kommt es in der nächſten 
Zeit zwiſchen dem Dichter und ſeinem Schützling zu Streitig⸗ 
keiten, die zuletzt einen förmlichen Bruch herbeiführen. Höchſt 
ergötzlich iſt die Art, wie der Herr Chevalier — denn um 
dieſe Zeit ging dieſe intereſſante Perſönlichkeit in London noch 
in Männerkleidern umher — in ſeinen Briefen bald die ge⸗ 
kränkte Unſchuld ſpielt, bald den Ton einer ſchmollenden 
Kokette anſchlägt. Er erinnert Beaumarchais daran, daß er 
ihm, von dankbarer Erkenntniß fortgeriſſen, ſein Geſchlecht 
entdeckt habe; aber damit habe er — oder ſie — ſich zu 
nichts verpflichtet. „Alles“, fügte er hinzu, „was Sie, wie 
man mir aus Paris ſchreibt, über unſere bevorſtehende Heirath 
verbreitet haben, kann nur eine müſſige Erfindung oder ein 
ſchlechter Scherz von Ihnen ſein.“ Sie erklärt, daß ſie es 
lebhaft bedauere, wenn er die Aeußerungen ihrer Dankbarkeit 
für Anzeichen weiblicher Schwäche gehalten habe, und ſie 
ſchließt mit dem elegiſchen Ausruf: „Warum habe ich mich 
nicht zur rechten Zeit daran erinnert, daß die Männer auf 
dieſer Welt zu nichts gut ſind, als die armen, argloſen 
Frauen zu betrügen!“ Beaumarchais antwortete in ſehr 
ernſtem Tone, und an den Miniſter Vergennes ſchreibt er: 
„Alle Welt ſagt mir, daß dieſe verrückte Perſon in mich ver⸗ 
liebt iſt. Sie glaubt, daß ich fie getäuſcht habe, und die 
Frauen verzeihen eine derartige Beleidigung nicht.“ 


Im Jahre 1777 kommt der Herr Chevalier nach Verſailles, 
um ſich perſönlich über Beaumarchais zu beſchweren, und man 
läßt ihn am Hofe erſt vor, nachdem er Frauenkleider angelegt 
hat. In dieſer Tracht bewegt er ſich eine Zeit lang unter 
den Damen des Hofes, und er behält ſie auch nach ſeiner 
Rückkehr nach London bei und zwar bis zu ſeinem Tode. 
Während der letzten Jahrzehnte ſeines Lebens bezweifelte Nie⸗ 
mand, daß man es mit einem Abenteurer weiblichen Geſchlechts 
zu thun habe, und ſelbſt ein ſo ernſthafter Gelehrter wie Herr 
de Flaſſan ſchreibt in ſeiner „Histoire de la diplomatie 
frangaise“ unter Anderem Folgendes über die Chevaliöre 
d' Eon: „Es läßt ſich nicht leugnen, daß wir es hier mit einer 
ganz eigenartigen Erſcheinung zu thun haben. Die Natur hat 
einen Fehlgriff gethan, indem ſie ihr ein Geſchlecht gab, mit 
dem ihr entſchiedener und ſtolzer Charakter ſo ſeltſam kon⸗ 
traſtirte“. Im Weiteren tadelt Flaſſan an dieſer Frau die 
Manie „de vouloir jouer ’homme et de tromper les ob- 
ser vateurs“. 

Dieſe Zeilen ſind im Jahre 1809 geſchrieben. Im fol⸗ 
genden Jahre, am 21. Mai 1810, ſtirbt die Perſönlichkeit, der 
ſie gewidmet ſind, und bei ihrem Tode ſtellt ſich heraus, daß 
dieſe angebliche Chevalidre, an der der Geſchichtsſchreiber der 
franzöſiſchen Diplomatie die „manie de vouloir jouer I'homme“ 
tadelt, in Wirklichkeit doch nichts anderes war, als ein „Che- 
valier parfaitement constitué““, 


* * En ed EN L 
A 


Volksmenge auf das Herzlichſte begrüßt. Nach der Ankunft i. r Ver el der Reſerve zu den Paſſiven 421 gegen 33 N 


Schiffes im Hafen von Falmouth nicht eingeſchritten. Auf eine 0 1 } i k 
des Großherzogs im Palais fand ein Vorbeimarſch der Ver⸗ m Cfearinghone⸗umſatz 114 Mig. gegen die entſprechende Woche 5 
5 


i erklärte Ferguſſon, an dem Tage auf den Aus⸗ 
Ruch ber gef keen gegen die Ausländer in China ſeien 
neun ausländiſche Kriegsſchiffe auf dem Nankt⸗ſe⸗Kiangfluſſe und 
eine ſtarke Flottenmacht vor Shanghai verſammelt geweſen. Die 


i ierung ſcheine den Ernſt der Situation zu verſtehen, der geſchworen habe, die Inſtitutionen, unter deren Schatten 
n e Gabe bes ſoforlige Einschreiten gegen die Nubeſtörer .an- das ſch 5 j ch Marktberichte. 


} \ das Land herrlich gediehen ſei, zu erhalten und zu vertheidi⸗ x 5 i 

„daß kei d der verdienten g ** Berlin, 23. Juli. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
JJC CCC 
weſene Männer hingerichtet worden, in Wuſueh ſeien zwei Per⸗ die Freiheiten und die Unabhängigkeit des Landes zu wahren ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 | 
ſonen zum 055 he auc tan Rn ng re wiſſen. Prozent: Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe 8 
0 F f 2 2 a ae : 
lers  hnbtammer Gnichen“ bie Muhorberung an den Agger n . pi 5 Be} — en Am 17. Juli 1891 48 M. 50 Pf. am 18. Julf 48 M. 80 Bf, 
neten de Cobain, ſich im Unterhaufe einzufinden, für dieſe Seſſion EINET ommiſſion von drei Mitgliedern angeordnet behufs am 20. Juli 19 M., am 21. Juli 50 M. 20 Pf., am 22. Juli 50 
— 2 Mean des Verhaltens des Generals Ladvocat in der M. 30 Pf., am 23. Juli 50 M. 

elinitaffäre. SR ————.çC. 
Konſtantinopel, 23. Juli. In Folge der Nachrichten Meteorologifche Fr gen zu Poſen 
em Juli 


eine ſtatt. Auf die Anſprache des Bürgermeiſters Braſſeur, ; i 
welcher den Großherzog als einen Fürſten willkommen hieß, . 


Militärifdes. 


Grimma, 21. Juli. Das in Grimma und Lauſigk garniſoni⸗ aus Mekka, nach welchen die Zahl der Todesfälle und Er⸗ 
rende 2. fächſiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 19, wird in den 


krankungen an Cholera plötzlich geſtiegen iſt, und anläßlich. D a t u m Barometer auf 0 Zeniy N 
nächſten Tagen ſein 100 jähriges Jubiläum feſtlich begehen. des Auftretens der Cholera in Djeddah hat der Sultan, wie Stunde. rn Win d. Wetter. F | 
| 


Das Regiment, welches vom Kurfürsten Friedrich Auguſt III er⸗ die „Agence de Conſtantinople“ meldet, den außerordentlichen 
JF ol 5 5 a enge Zuſammentritt des Sanitätsrathes behufs Ergreifung prophy⸗ = Abends 9| 755,8 88 ſchwach wer N 2993 
755,7 ü 97183 


Kronprinzen Friedrich Wilhelm, dem na 7 . 
Aus d ſungskriege kehrte das Regiment mehr laktiſcher Maßnahmen angeordnet. 24. Morgs. 7 ' mäßi bedeckt 
4g beiin! (16 Meant pom Buber Die gegen Provenienzen aus dem Golf von Alexandrette al achmittags Ferngewitter und Regen. ) Abends Wetter 


als dezimirt = 3 —— ere den bart. In 11 Bec f Q de auf Proveni leuchten 
beißen Kämpfen ganz beſonders herbo „verfügte zehntägige Quarantäne wurde auf Provenienzen von 2 1 Wärme⸗Mart en 
Marſine (excl.) bis Tripoli (excl.) ausgedehnt. Provenienzen a Juli 5 45 1875 Cell, 


zügen haben die 2. Huſaren an 17 na are a nen. amd 
en ei . 1 7 1 5 7 5 
dier Blockaden und Belagerung 8 aus Karamanien von Adalia (inc. bis Marſine und ſyriſche 


Albert wird ſich perſönlich an dieſer Jubelfeier betheiligen. 


— ͤ— — P rovenienzen von Tripoli bis Jaffa (incl.) unterliegen wäh⸗ Waſſerſtand der Warthe. 
Ver m i ſchtes. rend der Fahrt einmaliger ärztlicher Viſitation. 8 Poſen, am 23. Jul! Morgens 2,28 Meter. 
+ Bon der franzöſiſchen Armee. Anläßlich der Truppen⸗ Kairo, 23. Juli. Eine in der vergangenen Nacht in = „ 23. „Mittags 228 
ſchau in Paris hat ein ehemaliger Kriegsminiſter und Korps⸗ der Reſidenz des Khedive, dem Palaſte Abdin, ausgebrochene „ „24. Morgens 2.26 = | 
befehlshaber unter Dr mn leg ⸗Fangsſiſcden Meere Feuersbrunſt konnte erſt heute Nachmittag gelöſcht werden. | 
—— 9er findet das Ausſehen =; Mannſchaften befriedigend, Es gelang der Feuerwehr den Hauptſaal, die Zimmer des Telegraphiſche Vörſenberichte. 70 


obwohl fie nicht mehr jo glänzend und gut gekleidet ſeien, wie Khedive und den Harem zu retten, ebenſo auch das Mobiliar Fonds ⸗RKurſe. 

früher. Auch ihre Ausbildung erſcheine genügend, ſoweit man aus und die Silbergeräthe. Breslau, 23. Juli. Sich abſchwächend. 

Schwenkungen ſchließen könne, denen eine ä ————— — — — — 3 /% ige L.⸗Pfandbriefe 96,30, 4% ige ungariſche Goldrente 
91,15, Konſolidirte Türken 18,30, Türkiſche Looſe 71,75, Breslauer 


egangen ſei. Schwere Sorge hingegen flößt dem geweſenen 
Kcleg minister die Führung der — — ein. Er erinnert daran, Angekommene Fremde. Diskontobank 98,25, Breslauer Wechslerbank 99,75, Schleſiſcher 
daß die Niederlagen der kaiſerlichen Heere in Spanien durch die Poſen, 24. Jul. Bankverein 115,25, Kreditaktien 160,00, Donnersmarckhütte 78,25, | 


B s „|Oberichlej. Eiſenbahn 62,00, Oppelner Zement 87,25, Kramfia 
gerguägtius Hotel de Dresde (fritz Bremer). Oral n- Mag- P, Saupe e 117,25, Lereln. Delfabr. 102,75, Seſterreichiſ 
rat) Saſſe aus Ottorowo, die Rittergutsbeſitzer Wiczynski aus Bange an 200,00 Oberſche. Port % t 95 25 
Gnuſzyn und 1 aus Semlin, Beamte Karczewsti aus Gnu | gr i — 5 det Kattowitzer Aktien esel chaft für ni r 
Men: Ingenieur Langhoff aus Berlin, Fabrikant Prieber aus Hüttenbetrieb 12³.650 Flöther Maſchſnenbau . 

künſter, die Kaufleute Weiß aus Mainz, Kluge aus Breslau, 4% Drogen! Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 


dus Spandan dud Sagte nnlk cn an Sättel (grtien-ejeltichaft für Bergbau u. Hüttenbetrieh in Gleitz —.—. 


4 ; Schleſ. Cement 124,00. 
Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritterguts⸗ nkfurt a. M., 23. Juli. (Schluß). Luſtlos. 


beſitzer Luther mit Frau aus Lopuchowo, Juſt aus Waitze und 0 : 
Si elöner 185 er i. P., die Ga e Feldtau aus Frei⸗ m Reset 4 0 8 en . Silber⸗ 
burg, Cohn aus Reichenbach i. Schl. und Schröter aus Magde⸗ rente 80,00, 4% proz. Papierrente 810. do. Aproz. Goldrente 96,60, 
burg, Gutsbeſitzer Schwabe aus Wrietzen a. O., Rentier Tormann 1 ke en 1 157040, unt taliener 91,40, 
aus Freienwalde a. O., die Kaufleute Themal aus Breslau, Jacob, tonp Türken 18,20, Aproz Türk. Anl. 83.40 5 ö 2 97.0, 
Alexander, Silberſtein, Heiſchmann und Caro aus Berlin, Lammers 5pr 5 ſerb 77 88 pro nl. 1 roz. port. Anl. 41 00, 
aus Schwerin . M., Cohn aus Rawitſch, Deuſen aus M.⸗Glad⸗ u. Merit 81,80, Böhm. Werks, 301, Böhm N u bproz. 
bach, Ohſt aus Hannover, Meyer aus Grätz, Ströver aus München, 5191 fer 248%¼ Gali ter 1827 oo har 1 hm. Nordbahn bade 
Kaufmann aus Leipzig, Wolff aus Gleiwitz und Frau Riesner mit 60 Güped-Miichen 159 9 5 tharbbahn 133,40, Lembarden 
Tochter aus Schrimm. * 14 u eck⸗ üchen Bo ordweſtb. 177 75. Kreditakt 255 105 3 
Grand’ Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Moſzezenski Darmſtädter 135,50, Mitteld. Kredit 103,10, Reichsb. 145,70, Disk.⸗ l 
aus Wapno, Hulewiez aus Mlodziejewo, Szoldrski aus Zegrowo Wiener Wechſ e en 2 Ben Wechſel 80,533, | 
und Szoldrski aus Golembin, Propſt Krzeſinski aus Lutom, Kauf⸗ er * 1 erbiſche Ta nie 88.40. 0 
mann Haſſenſtein aus 1 und Frau Henning aus Sienno. Pripatdiskont 3 


Stern’s Hotel d. „Fabrikant T s Biele⸗ 0 

feib, Brauereibefiger Hacker aug Babern, Techniker inder aus Nach, Schluß der Gale Srebitattien 2517, Dist⸗Kommandlt 

n e eder u le 1 15 Kau 1 Schulz 60 

aus Ratibor, Gebrüder Elkeles aus Hamburg, Kirchner aus 0. 

Bremen, Kronheim aus Samotſchin, Bernſtein aus Berlin, Klein | and Wien, 23. Jul. (Schlußkurſe) Infolge hochgradiger Stille 

aus Nippes und Schmidt aus Dortmund. andauernd Augen end. a R ı 
Theodor Jahns Hotel garni. Landwirt Dobrowolski aus Oeſterr 4½% Papierrente 92,75, do. 5% 103,00, do. Silberr. 


a 2 2 5 92,75, do. Goldrente 111,70, 4proz. ung. Goldrente 105,15 . 
prechlin, General-Agent Side aus Bromberg, die Kaufleute Landes Paplerrente 102,15, Känderbant 210,40, österr. Kreditarten 30487, 


berg und Aſchner aus Breslau, Weimar und Hüttemann aus 1 
/ ungar. Kreditaktien 341,25, Bankverein 112,00, Elbethalbahn 210,50, 
Dresden, Kuhring aus Rathenow und Doerge aus Stargard. Galizier 211,50, Lemberg⸗Ezernowitz 242,00, . 101,75, 


Georg Müller 's Hotel „Altes Deutsches Haus“. Die Kaufleute 17 8 
enke aus Nürnberg, Parowitz aus Poſen, Marizeres aus Parlo⸗ Nordweſtbahn 204,50, Tabaksaktien 162,75, Napoleons 9,34, Mark⸗ 
2 Kaplan aus Schönau, Schäfer aus Berlin und Jende aus noten 57,75, Ruſſ, Banknoten 1,26%,, Silbercoupons 100,00. 


* 
3 
| 
A 
Deuthen O, Schl. Rentier Heine aus Guben, Rittergutsbeſitzer | Be S Juli. Der Markt war Anfangs feſt, ſchloß aber z 
3 
i 
% 
2 


Eiferſüchteleien der Generale herbeigeführt wurden, obwohl die 
Letzteren unter der eiſernen Hand Napoleons ſtanden. Heute 
herrſche die gleiche Eiferſucht unter den Generalen, aber die eiſerne 
Hand fehle. Man babe zwar für den Entſcheidungskampf bereits 
einen Generaliſſimus bezeichnet. Derſelbe werde aber kein genü⸗ 
endes Anſehen beſitzen. Jeder werde ſich fragen: „Warum Er? 
arum nicht ich?“ und werde nur widerſtrebend gehorchen. In 
Deutſchland füge ſich jeder willig dem Oberbefehl des Kaiſers. 
Ein Beweis für die Eiferſucht der Generale ſei die Ernennung 
des Herrn de Freyeinet zum Kriegsminiſter; die Generale gehorchten 
lieber einem Bürgerlichen als Einem aus ihrer Mitte. Ferner 
habe ſeit Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht die Mannszucht 
gelitten. Der Soldat lebe beſſer als früher. Der Offizier ſei 
nachſichtiger gegen ſeine Leute. Der Miniſter nachſichtiger gegen 
ſeine Offiziere. Früher habe man gröber mit den Soldaten ge⸗ 
ſprochen, aber ſie mehr geliebt. Der ale ſei kriegeriſch und 
tapfer geblieben, aber er ſei nicht ſoldatiſch; darum müßte man 
beim nächſten Kriege die erſte Schlacht zu gewinnen ſuchen. — 
Der Exminiſter iſt auch gegen den dreijährigen Dienſt, weil er die 
Zahl der Abdankungen im Offizierkorps vermehre. Man habe 
unrecht gebabt, die militäriſche Organiſation eines ariſtokratiſchen 
Landes auf ein demokratiſches anzuwenden. Aehnlich habe nach 
dem ſiebenjährigen Kriege der Kriegsminiſter de St. Germain die 
In Pens 9 afen im franzöſiſchen Heere einführen wollen. 
Det eutſchland ſei der Offizier der Adelige und Großgrundbeſitzer. 
eine Mannſchaften n nicht nur militäriſch, ſondern auch 
geſellſchaftlich unter ihm und erkennten ſeine Ueberlegenheit an. 
Er würde ſie auch noch in Schach halten, wenn die Armee auf⸗ 
gelöſt wäre. Dieſe Ausführungen ſind intereſſant wegen der für 
einen Franzoſen ſeltenen Selbſterkenntniß, von der ſie zeugen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Steinamanger, 23. Juli. Auf dem Marſch zu einer 
Frühübung ſcheute heute das Pferd des Huſarenmajors Grafen 
Rudolf Wallis. Der Graf wurde herabgeſchleudert, blieb in 
den Steigbügeln hängen und wurde die Straße entlang ge⸗ 
ſchleift. Den hierbei erhaltenen Verletzungen iſt derſelbe bald 
r N Die | 

enhagen, 29. Die Pulvermühle i . 
fabrik Donſe iſt heute abermals in die Lust + hg 
den dabei zu Schaden gekommenen Arbeitern iſt einer ſchwer 
3 sburg, 23. Juli. Zum Empf 

ersburg, 1 ange des heute 
Mittag erwarteten franzöſiſchen Geſchwaders — 25 Kae 
uſſiſche Kriegsſchiffe und vier Torpedoboote auf der großen 
Kronſtädter Rhede und vier Kriegsſchiffe auf der einen 
Rhede Aufſtellung genommen. Hunderte don Fahrzeugen ver⸗ 
ſchiedener Art, dicht mit Zuſchauern beſetzt, erwarten auf den 
Rheden ebenfalls die Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders. 
Sämmtliche Schiffe, ſowie die Forts und auch die Stadt 
Kronſtadt haben reichen Flaggenſchmuck angelegt. Auf den 
größeren Privatdampfern ſpielen Muſikkorps. a 

Kronſtadt, 23. Juli. Die Stadt und der Hafen bieten 
einen maleriſchen Anblick. Auf der Rhede ſind die Schiffe 
mit Laub und den ruſſiſchen und franzöſiſchen Flaggen ge⸗ 
ſchmückt. Um 11 Uhr tauchte das franzöſiſche Geſchwader 


Schaltmayer aus Schroda und Ko änſel aus Dresden. Realiſationen eintraten, ſowie in Folge des matteren 
Be 81 5 — . 80 dach) Send 5 Wolff und Ren von Rio Exterieurs und des trägen Verkehrs von Portu⸗ 
Lieutenant g. D. Mletzko aus Breslau, die Kaufleute Wolf aus | Helen a zul (Su 30 8 i | 
Otterberg. Wachtel aus Warihau, Jolowiz aus Derlin, Walch Ant 105,87%/,, Italiener 5% Maut 91 15, ber. er 9740 170 
Niiche . aus Breslau, Dahr aus Hannover und ungar. Goldr. 90,87¼, 3. Drient-Anl. 70,75 4pro 8 Ruſſen 1886 
Hotel de Berin (w. Kamiefiski) Die Nittergutsbeſttzer G. 20, Envpter 488,18, kond, Türken 1877, Zürtenloofe 7100, 


v. Amrogowicz mit Frau aus Rzeſzynek, Garczynski aus Michalin, June pro, a e 8 8855 


Frau Tomaſszkiewiez mit Töchtern aus Studzieniec und Frau 
Önregpnste 3 die . Wyczynsti aus 9 3 I 25 Mr 995 e ie 
asburg und Gromadzinski aus Tremeſſen, Agronom Koczwara Engl. 2 prozent. Conſols 9517, Preuß. 4 proz. Conſols 104 


aus Byczyna, die Kaufleute Flußer aus 0 tol 
Danzig a Koczorowsli . Kal Prag, Bartolomeus aus Felge öproz. Rente 90',, Lombarden Hd proz. 1889 Rufen 


8 1 ad konv. Türken Colle 3 lberrente 79 
oldrente 94, Aproz. ungar Goldrente 5% Aprozent. anter 
Handel und Verkehr. 72%, 3¼ proz. Egypter 92, 4 proz. unific. Egypter 96, Boro 


* Köln, 23. Juli. Die Steinkohlenförderung im Oberberg⸗ Jar. Eaypter 101, 4, proz. Trib.-Anl. 96, proz. Merik. 82 
amts⸗Bezirke Dortmund betrug in dieſem Jahre ac der Rötnle Dttoma N Suezaftien 110%, Canada Paclfie 84, De 
ſchen Zeitung“ im zweiten Jahresviertel 8 896 173 Tonnen, der ne s,, Platzdiskont 9 65 mat 
Tblat, 5 Tonnen: ſomit ſtellte ſich die Erſtere um 369 573 anleihe Sr . — 700 e ee cba 

onnen und der Letztere um 404 181 Tonnen höher als in der 30, Neue 3 prozentige Reichsanleihe 821½, 1 


gleichen Zeit des Vorjahres. In der erſten Hälfte dieſes Jahres ; 2 er 46). 
wurden 254765 Tonnen mehr gefördert und 84 847 le — 25 4 e Deutſche Plätze 20,59, Wien 11.91, Paris 
nn 1 „In die Bant Hoffen 74000 Pfd. Stert 

Baarvorrath in Gal 10740 000 Jun 189 000 Fres Petersburg, 23. Juli. Wechſel auf London 92,10, Ruſſ. 
F : 602 000 „ II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 102%, do. Bank für 


am Horizonte auf, ſofort umringt und von Dampfern begrüßt 0. in Silber . 1263 218 000 Abn a 
rra“⸗ und x 2 ; ik!“ Portef. Fran : auswärtigen Handel 272%,, Petersburger Diskontobank 597, Ware 
mit „Hu „Vive la France“-Rufen. Die Muſi der Sa u 615 204 000 Zun ſchauer Distontobank —.—, Petersb. intern. Bank 


1 
1 art: 496 & 
ſpielte die Marſeillaiſe. Das Geſchwader zog langſam gegen Notemumlauf ß 3.045 152 000 Abn. 9 proz. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe 144, Große Ruſſ. Eiſend 
4 845 000 
00 


Kronſtadt vor. Als die Franzoſen um 11%, Uhr die ruſſi⸗ Lauf. R B 7 „ 241, Ruſſ. Südweſthbahn⸗Aktien 118%. 
8 gehißt hatten, ertönten Saluſchiſſe zur gegen⸗ Guthaben hen Stats 5 Rio de Ze 21. Juli. Weche: auf London 16. 
eitigen Begrüßung. Aus den Raaen begrüßten die ruſſiſchen ſchatzes Buenos⸗Ayres, 21. Juli. Goldagio 295.00. 


* 


345 711000 Zun. 54355 ( 


begleitet, durch die Straßen der Stadt fuhr, in welchen gegen 


ambu 
200 Vereine Spalier bildeten, wurde er von der zahlreichen bear der wol fe. , ae 


Notenreſerve 15 
Jürg. loko neuer 225—228, ruſiſcher foto feſt, 166 168. Hafer 


de „ 
Regierungsſicherheiten 1 


= : Geſammt⸗Vorſchüſſe 5 A x 

anferte das Geſchwader dem ruſſiſchen 3 B 9 kant 2 pen 2291000 Zun 341 000 30 nder 185 5 Ae e 85 7 3 275 

Luxemburg, 5 Sa Der Einzug des Großherzogs, 3 des Notenumlaufs zum Baarvorrath 86,38. Roggen gieſiger leto 20,00, — 22,00, per Juli 21.30, 
der Großherzogin und des Erb roßherzogs fand um 2 Uhr f ondon, 23. Juli. Bankausweis. er November 19,95. Hafer hieſiger loko 16,50, fremder 17,25, 
ſtatt. Der Bürgermeiſter bewillkommmete das großherzogliche Notennlan f... 267 000 Fun. 1311000 Bf. Sterl. Rüben ler 63,50 per Öftoßer 62,90, per Mat, 1892 63,30. 
Paar an der Grenze des Stadtgebietes. Sämmtliche beglau⸗ Baarvorrath Me 2 155 en Abn. 1888 = 5 Bremen, 23. Sell, (Schlußbertcht.) Standard 
bigten diylbnutſch . N dem Einzug bei. Als eg = E > 696 000 Non. 766 000 3 len der ee e 

erzog, eilu i utha en 789 000 Ab 363 = deutſ lkämmerei 142, F 

der Großherzog heilung berittener Ehrengarde do. des Staats 0 000 P —— we 23 Juli. Getreidemarkt. Weizen foto feit, 


An unn nun 


FETT TER 


7 


N 


ER 


* 
K 
h 

2 
br 
. 


ig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 61. — Spiritus 
5 4 per Juli⸗Anguſt 1 Br., pe Auguſt⸗ 1 34 ½ 
ar. per Be er per Oktober⸗November 34 
— Kaffee ruhig. Umſatz I ck. — Petroleum behpt., 
Standard white loko 6,45 Br., per Auguſt⸗Dezember 6,60 Br. — 


Wetter: Bedeckt. 
Hamburg, 23. Juli. Kaffee. F Good 
average Santos ver Juli 81¼, ber Septbr. 80, per Dezember 


69½, ver März 68½. Ruhig. 

amburg, 23. Juli. Saen (Schlußdericht) Rüben⸗ 
Robzucker I. Produtt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Juli 13,67 ar per Auguſt 13,65, per 
Oktober 12,52”,, per Dezember 12,37'/,, per März —, per Mai 


—.—. Stetig. 
23. Juli. ern 9889001 loko ſteigend, per 
Herbſt 9,43 Gd. zen rg 55 9,88 Gd. 9,90 Br. Hafer 
per Herbſt 5,39 Gd., Mais per Auguſt⸗September 
5,56 Gd., 5,58 Br., Mal- uni 515 Ki 5,17 Br. — Kohlraps per 
Auguſt⸗Septemder 15,65 5 Br. — Wetter: Schön 
i8, 23. Juli. Schlnspericht Rohzucker 889 feft, 
35,50 a 36,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 
35,87 ½, ver Auguſt 35,87 ¼ per September 35,50, per Oktober⸗ 
Januar 34,50. 
Paris, 23. Juli. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen 
* per Sul = ‚60, per Auguſt 26,60, per September⸗Dezember 
26,80, per Nobbr.⸗ Februar 27,20 M. — Roggen ruhig, per 
Juli 18,20, ver November » Februar 19,00 M. — Mehl we chend, 
ver Juli 59,20, per Auguſt 59,40, per we Dezembre 
60,50, per November⸗Februar 60,80. — Rüböl ruhig, per Juli 
72,50, ver Auguſt 73,25, per September⸗Dezember 74,50, per 
Jan.⸗April 75,50. — Spiritus feit, per Juli 44,00, per Aug. 
44,25, per September-Dezember 39,50, per Januar⸗April 39,00. 
— Wetter: Bedeckt. 
Havre, 23. Juli. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. A Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Hauſſe. 
—.— RT en. ge 100 en at en 
avre, u gramm der urger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per September 
99,25, ver 8 86,75, per März 84,50. Behauptet. 
n ſterdam, 23. Juli. Getreidemarkt. ine per Nov. 
— Roggen 4 198, per März 197 
en fterdam, 23. Juli. Bancazinn 55°). 
Amſterdam, 23. Juli. Java⸗Kaffee good ordinary 60°,. 
Autwerpen, 23. Juli. 8 IS 110 5 
Raffinirtes Type weiß loko 16%, bez. u. Br., per # 
per August 16°/, Br., ver September⸗Dezember 16'/, Br. gut hig. 
8 23. Juli. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens 
Co.) La Plata⸗Züg, Type B., Auguſt 5,29, September 


loko 


5297 Oktober DAB: entferntere Termine 5,27 Käufer. 
intwerpen, 23 Juli. Getreidemarkt. Weizen feſt. — 
Roggen A Hafer Ay g. un unbelebt. 
I6pE 


London, Jana d loko 15 ruhig. — 
Rüben-Nobzuder loko 13°/, ruhig. Centr fugal Cuba —. 

London, 23. Juli. = der Küfte 2 Weizenladungen ange- 
boten. . Regenſchaue 

London, 23. . Chlli⸗Kupfer 52%, per 3 Monat 53 


Glasgow, 23 Dub: Roheiſen. (Schluß.) Mixed eh 
Ware 47 sh. 1 
erpool, 2000 Baumwolle. 


(Anfangsbericht.) Muth⸗ 

asker nat 8 000 B. Steigend. N 8 000 B. 
Liverpool, 23. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 

— . — 10 000 . davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 


teig amerikan. Lieferungen: Auguſt⸗September 4 Ber: 
käuferpreis, Oktober⸗November 4! vn ,D0. Dezember-Januar 4% 


Käuferpreis, ? 5 4%. d 

Newy 23. Juli. (Anfangskurſe) 5 Pipe line 
certificates per a Se . Weizen per Dezember 99. 

Newyork, 22. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 


Feste Umrechnung: I Livreästerl. — 20 M. I Doll = 4% M. I 


Dorf 8, do. in New⸗Orleans 7%. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗ boch 85—7,05 Gd., do. Standard white in 1 8 
6,80 —7,00 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,25, d 5 
Certificates per Auguſt 67¾. Biemli feſt. Schmalz loko 6 


Rohe u. Brothers 7,20. Zucker (Fair refining Muscovados) 2% mals 
(New) per Auguſt Sr 5 1 Winterweizen loko 100% Kaffee 
(Fair Rio⸗) 19¼. Mehl 35 C. Getreidefr. 2. — Kupfer 


ver Auguſt nom. Rotder Welten 7 Juli 97¼, per Auguſt 


95½, per Dezember 99 ¼. Kaffee Nr. 7, low ordinär per Auguſt 
16,52, per Oktober 14,67. 

Berlin, 24. Juli. Wetter: Schön 

Newport, 23. Juli. Rother Winterweizen per Juli — D. 
97½ C., 1 Auguſt — D. 95% C. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Vörſe. 

Berlin, 23. Juli. Die heutige Börſe 8 in feſter Haltung 
und mit theilweiſe etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet, 
wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen günſtiger lauteten; auch andere auswärtige Handels⸗ 
nachrichten wirkten hier befeiti end auf die Stimmung. 

Das Geſchäft entwickelte Anfangs in Folge von Deckungen 
ea lebhaft, geſtaltete ſich 8 er weiterhin ruhiger; die Haltung | | 

lieb eben a einigen Schwankungen abgeſehen, ziemlich feſt bis 
zum 

Der Kapitalsmarkt wies feſtere Haltung für heimiſche ſolide 
Anlagen auf bei etwas regerem Verkehr; auch fremde, feſten Zins 
tragende Papiere wieſen etwas beſſere Haltung auf; Italiener 
etwas feſter. 

Der Privatdiskont wurde mit 3½ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren Deſterreichiſche Kreditaktien 
17 und ruhig; Franzoſen behauptet, Ruſſiſche Südweſtbahn und 

Warſchau⸗Wiener lebhafter und etwas anziehend, Schweizeriſche 27 
Bahnen wenig verändert und ruhig. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich fe, Marienburg⸗ Mlawka 
und Oſtpreußiſche Südbahn mehr beachtet 

Bankaktien feſt und mäßig belebt; die ſpekulativen Deviſen 
ſetzten etwas höher ein, gaben aber weiterhin wieder etwas nach; 
Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile und 
Aktien der Deutſchen Bank ziemlich belebt. 

1 behauptet, aber ruhig Montanwerthe Anfangs 
anziehend und lebhafter, ſpäter ruhig und ſchwach. 


»Produkten- Vörſe. 

Berlin, 23. Juli. Die Getreidebörſe eröffnete in ſchwacher 23 
ng 15 an herabgeſetzten Preiſen. Später trat aber 
die Hauſſepartei neuerdings als Käufer in den Markt, auch die 
Kommiſſionshäuſer hatten einige Ankaufsordres auszuführen, und 
von London kam die Meldung: Regen. Die Preiſe zogen darauf 
hin erheblich an. Weizen war bei mäßigen Umſätzen ls 
4 M. billiger, holte den Abſchlag aber bis auf ca. ½ M. wieder 
ein. In Roggen war das Geſchäft lebhafter, und die Preiſe, 
welche anfänglich per Juli 3½ M., per Auguſt und Herbſt ca. 2 
Mark niedriger einſetzten, konnten ſich ſpäter auf etwa geſtrigen 
Schlußwerth erholen. Hafer per Ji etwas billiger, auch die 
übrigen Termine gaben etwas nach, ſchließen aber in feſter Tendenz. 
Roggenmehl nach ſchwachem Schluß erholt. Rüböl bei ſehr 
. Geſchäft etwas feſter. Spiritus hatte geſtern an der 

Nachbörſe ferner a und lag auch an der heutigen Börſe 
ſicß aber d pl ſehr ſchwach. Auf Deckungen und Neukäufe erholten 
er die Preiſe 3 2 ſie nur ca. 20 Pf. unter dem 
neigen offiziellen Schluß b 
40 % b Dal aa fiche 75 Schluß der Börſe ferner und 
notirte 40 P er als geſtern. Auch Weizen und Roggen 
ſchwächten ſich weſentlich ab. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogramm. 
Loko geſchaftslos. Termine niedriger. Gekündigt 400 Tonnen. 
Kündigungspreis 246 M. Loko 230—247 Mark nach Qualität. 
Lieferungsqualität 244 Mk., per dieſen Monat 245,5 —245—246,75 
bis 245 bez., per Jult⸗Auguſt 216,5 —216—,25 bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 


Rub. — 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. I fl. österr. W. 3 2 M. 1 fl. heil, 


o.] Gefündigt — 


tember — bez., per September⸗Oktober 210,5—209,75— 210,5 bez., 
per Ottober⸗Növember —, per November⸗Dezember —. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine hmwantenb, 
Tonnen. Kündigungspreis — uf Loto 212—224 M. 
BR Qualität. Lieferungsqualttät 220 M., ruſſi iger —, inländ. —, 
per dieſen Monat 217—220,25—219 bez., per Juli⸗Auguſt 206,75 
bis 205,75 208,75 208,25 bez. ver Auguſt⸗Sepdember — bez., per 
Sehenber e 8 382520, ee per Oktober⸗ 

ovember 5— = ez., per November⸗Dezember 1 
bis 194—195,25—195 bez. "= 8 85 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Still. Große und kleine 160190 

2m 5 — W 1 * 

afer per ogramm. ko auptet. Termine nie⸗ 
driger. Gelundigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 169,5 Mk. Lolo 
168 —193 M. nach Qualität. Lteferungsgualität 177 M. Pommerſcher 
und ſchleſiſcher mittel bis guter 168 —182, feiner 186—189 ab Bahn 
und frei Wagen bez., per dieſen Monat 169 75 169,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 153,5 bez., per Auguſt⸗September —, per September⸗ 
Oktober 146,5—147 bez., er Oktober⸗November — M., per No⸗ 
vember⸗Dezember — bezahlt 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko N 
ſchäftslos. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — 

148—159 M. nach Qualität, per dieſen Monat — bez., Ya Juli⸗ 
S — bez., per Auguſt⸗September — bez., per September⸗ 
ober —. 

Erbſen per 1000 8: „Quüiwaare 180 —190 M., Futterwa 
170.5 Be ee 0 und 1 100 Seit b = 

0 nme und 1 per ogr. brutto inkl. Sa 
Zee ſchlleßt feſt. Gekündigt — Sad. Kündigungspreis 3 
per dieſen Monat 29,3 M., per Juli⸗Auguſt 28,35—,5 bez., per 
Auguſt⸗September — bez, per September⸗Oktober 27,4 —,6 bez., 
per F 27, 13 bez., per November⸗Dezbr. 26,9 bie 


) Pap pl per 100 Kilogramm mit af. Termine fe 
kündigt 100 andrer eg 59,6 M. Loko mi N 55 
loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 59,6 M., ver Juli⸗ 
Auguſt — bez., per Auguſt⸗September — bez., per September 
Oktober 59,5—,7 bez., per . 59,8 M., per No⸗ 
vember⸗Dezember 59,9 M., per April: 60,3 M. 

Sof uns Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
oko 23 

17 Kartoffelſtärte a Sult —.— 

TIEREN per 100 Kilogr. brutto — Sack. Loko 


ER Gaze 3 W 5 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekündiar — Kllogr. 
ündigungspreis — M., per Dez.⸗Jan. — bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchzabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. N 1 — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis —,— Mark. Loko ohne Faß — 

Spiritus 727 70 M. Ver end den per 100 Ltr. A 100 
Proz. = 10 000 a Proz. nach 1 3 gt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 50 b 

Spiritus mit 50 M. ö per 100 .. ä un 
Proz. = 10000 ae nach Tralles. Gekündigt Künd 
gungspreis — oko mit Faß —, per die I Monat —. 

Spirttus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Anfangs matt, 
im Verlauf feſt und höher. * 60 000 Liter. Kündigungs⸗ 
reis 49,2 M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat und per er 

uguſt 49,1—48,7— 49,6 bez., per Auguſt⸗September 49,5— 2—50 
bez., per September-Oftober 44,4—,1—45 bez., per. Oktober⸗Novem⸗ 

= Rz N 4 2 per November-Pesember 4241, 8-2,6 
7 30 er⸗Januar — bez., per Januar⸗ Februar — 

per April⸗Mai 42,6—,5—43,1 bez. 2 bez. 

Weizenmehl Nr. 00 eee Nr. 0 29.752825 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,50—29,00, do. feine Marken 
5 Nr. 0 u. 1 30,75. —29,50 bez., Nr. 0 1 M. höher als Nr. 0 und 
1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


3 ge⸗ 
fo. 


w. = I N. 70 Pt., I Frana oder 1 Lira oder I Peseta = 80 Pr. 
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